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Zwei Partner tun sich zusammen, um den lebenswichtigen
Einkauf für Risikogruppen wesentlich zu erleichtern: Pro
Senectute und die Migros bieten über www.amigos.ch einen
Gratis-Einkaufservice mit Heimlieferung. Seite 2 und 5

Kultstatus hat es erreicht, das Gipfelischiff. Aufgrund der
aktuellen Lage sticht es aber noch nicht in See. Existenziell
wird es für das Schiff und seine Route nicht. Doch sah es
einst danach aus, dass es eingestellt wird. Seite 8

Mehr Zuschauer als bei einer vollbesetzten Tonhalle: Am
Sonntag nahmen 2000 Personen an der Übertragung von
«Highlights der Klassik» und dem Kinderkonzert teil. Es gibt
nun am kommenden Sonntag eine zweite Auflage. Seite 9

Gipfelischiff verpasst SaisonstartMigros und Pro Senectute helfen Küsnacht lanciert Live-Streams

Die Coronakrise sorgt auch für ge-
schlossene Türen bei der Kirche. Die
Osterfeiertage nahen. Diese alleine zu
zelebrieren, scheint trostlos. Viele
Kirchen bieten daher digitale Alter-
nativen. So auch die reformierte Kir-

che in Küsnacht (im Bild). Das Pfarr-
team der Goldküstengemeinde nimmt
die Gottesdienste mitsamt Musik und
Predigten im Vorfeld auf und lädt die-
se im Internet hoch.

Ziel sei es, den Menschen Mut zu
machen und ihnen zu zeigen, dass
selbst in solchen Krisenzeiten die

Kirche für einen da ist, sagt Andrea
Marco Bianca. Er ist Pfarrer in der
reformierten Kirche Küsnacht und
hat mit seinem Team rasch auf den
landesweiten Lockdown reagiert. Seit
Mitte letzten Monats laufen die Vor-
bereitungen für die vorproduzierten
Online-Gottesdienste. Seite 7

Gottesdienste am Bildschirm erleben
Dennis Baumann

Wenn die Menschen nicht in die Kirche können, kommt die Kirche zu den Menschen. Foto: Manuela Moser

Der «Küsnachter» setzt in jeder Aus-
gabe einen Schwerpunkt zu Corona:
Die Politik machte den Anfang – der
Küsnachter Gemeindepräsident Mar-
kus Ernst (FDP) äusserte sich zum fi-
nanziellen Hilfspaket sowie der Not-
Hotline für Küsnachterinnen und Küs-
nachter (Telefon 044 910 78 26). In
dieser Ausgabe kommt das Gewerbe
zu Wort (Seite 3).

Im «Küsnachter» von nächster
Woche erfährt die Leserschaft in ei-
nem Interview mit Dr. Vital Schreiber
mehr über die Tätigkeit des «Krisen-
stabs Gesundheit» der Gemeinde Küs-
nacht. Dieser ist eine Ergänzung des
bestehenden Krisenstabs der Gemein-
de und besteht aus Vertretern aller
wesentlichen lokalen Gesundheitsak-
teure wie Hausärzte, Apotheke, Spi-
tex, Samariterverein, Zivilschutz so-
wie Alters- und Gesundheitszentren.
Unter der Leitung von Dr. Vital Schrei-
ber sowie dem Gemeindepräsidenten
bereitet sich das lokale Gesundheits-
wesen auf die zu erwartende grössere
Belastung in den kommenden Wochen
vor. Dessen Funktionsfähigkeit soll
durch vorausschauende Planung und
Koordination auch weiterhin aufrecht-
erhalten werden. Der Krisenstab Ge-
sundheit steht dabei in direktem Aus-
tausch mit den Spitälern Männedorf
und Zollikerberg. (e.)

Gemeinde Küsnacht
richtet «Krisenstab
Gesundheit» ein

Am Montag setzte das Virus im Kan-
tonsrat historische Zeichen: Die Zür-
cher tagten als erstes Parlament seit
der Corona-Krise. Und zum ersten Mal
in der 190-jährigen Ratsgeschichte
fand die Sitzung nicht im Rathaus statt.
Sie wurde in die Messehalle verlegt.

147 der 180 Ratsmitglieder pilger-
ten nach Oerlikon. Für Hans-Peter Am-
rein war die Sitzung «von eminenter
Wichtigkeit». Schliesslich mussten «die
von Verfassung und Gesetz festgelegten
Kompetenzen von der Legislative ab-
gesegnet werden», lässt sich der Präsi-
dent der Küsnachter SVP zitieren, und
er warnt:. «Wir müssen mit weiteren
Verwerfungen rechnen, die unsere
Volkswirtschaft und die Finanzmärkte
erschüttern werden.»

Parteikollegin Nina Fehr Düsel
sieht das anders: «Als feststand, dass
der Rat beschlussfähig ist, zog ich es
vor, meine Familie keinem Anste-
ckungsrisiko auszusetzen, und ver-
folgte die Sitzung via Livestream.» In
Krisenzeiten führe die Regierung,
«und das Parlament segnet die Be-
schlüsse ab». Sie hofft, dass bald die
Möglichkeit bestehen wird, elektro-
nisch abzustimmen. «Und am 20. Ap-
ril, wenn der Rat erneut tagt, will ich
wieder dabei sein.» Daniel J. Schüz

Küsnachter Kantonsräte:
Einer kam, eine fehlte

Gehen Sie online für mehr Infos zur histori-
schen Kantonsratssitzung: www.lokalinfo.ch
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Philipp Bretscher,
Sie sind seit kur-
zem Präsident des
Gewerbevereins
Küsnacht und
schon mit der Coro-
na-Krise konfron-
tiert. Wie geht es
Ihnen?
Mir geht es gut,
danke. Es sind herausfordernde Zei-
ten, aber man erlebt auch viel Schö-
nes: wie Leute zusammenrücken, die
gegenseitige Rücksichtnahme und
Unterstützung. Das gibt einem ex-
trem viel Kraft und zeigt, dass man
sich in Ausnahmesituationen auf sein
Gegenüber verlassen kann.

Was ist die grösste Herausforderung?
Für das Gewerbe klar, dass viele auf
vermutlich unbestimmte Zeit ihren
Betrieb schliessen mussten. Viele wa-
ren zuerst in einer totalen Leere,
mussten sich dann aber schnell fan-
gen und neu organisieren. Nun stellt
sich die Frage, ab wann die Geschäf-
te wieder geöffnet werden dürfen. Ei-
ne gute Lösung für Gesundheit und
Wirtschaft zu finden, wird aus mei-
ner Sicht herausfordernd. Eine kon-
struktive Diskussion ist wichtig.

Welche Geschäfte sind noch offen in
Küsnacht, haben Sie den Überblick?
Ja, dank dem engen Austausch habe
ich das. «Offen sein» ist ja das eine,
viele können jedoch auch mit Haus-
lieferservice noch Dienstleistungen
anbieten. Eine aktuelle Übersicht fin-
det sich auf der GVK-Homepage.

Gibt es schon ausgerufene Konkurse?
Davon habe ich keine Kenntnis.

Warum ist es jetzt wichtig, die lokalen
Geschäfte zu unterstützen, statt sämtli-
che Einkäufe online bei Migros, Coop,
Galaxis & Co. zu tätigen?
Das lokale Gewerbe braucht jetzt, in
dieser herausfordernden Zeit, Unter-
stützung. Nur so steht das vielfältige

Angebot dem Küsnachter auch nach
dem Virus uneingeschränkt zur Ver-
fügung. Unzählige Gewerbler machen
jetzt Hauslieferservice und sind zügig
in der Bereitstellung und Lieferung.
Dadurch hat der Küsnachter in sehr
kurzer Zeit alles, was er braucht.
Und das, ohne Risiken einzugehen.
Ein weiterer Vorteil: Während der
Bestellaufgabe hat er nach wie vor
den persönlichen Kontakt am Tele-
fon. Unser Gewerbe macht für den
Kunden alles möglich, im Gegensatz
zum Online-Warenkorb.

Wäre auch ein Blumenabo eine Idee, das
würde das Gemüt ja etwas aufhellen?
Ja genau, solche Ideen sind eine
Wohltat für alle. Und wenn wir nun
mehr zu Hause sind, kann man die
Blumen auch geniessen. Viele kleine
Gesten werden helfen, dass wir diese
Zeit zusammen meistern. Zum Bei-
spiel auch Gutscheine kaufen.

Yogalehrer bieten ihre Kurse online an ...
Genau, das ist ein gutes Beispiel.
Auch der Coiffure, der Kunden per
Telefon instruiert, wie die Haare in
dieser Zeit nicht grau werden und die
passenden Produkte bereitstellt.
Auch gibt es geschlossene Geschäfte,
die einen Pick-up-Dienst eingerichtet
haben. Das ist toll und verbindet.

Die Buchhandlung Wolf wollte in Küs-
nacht den Verkauf über die Theke täti-
gen, wurde aber von der Polizei ge-

stoppt. Welche Vorgaben muss man denn
erfüllen?
Es ist ganz zentral, dass wir stets die
Vorschriften einhalten. Zur Verteidi-
gung muss man sagen, dass anfäng-
lich vieles nicht klar war: Was darf
man genau, was nicht? Ich kann ver-
sichern, dass niemand gegen die
Massnahmen des Bundes verstossen
möchte. Jeder muss hierzu die Vor-
gaben des Gesetzes einhalten und
diese vorgängig abklären und beur-
teilen lassen. Eine generelle Aussage
hierzu zu tätigen, wäre gefährlich.
Jeder Ort ist aufgrund seines Set-ups
einzigartig. Die Gesundheit und der
Schutz der Küsnachter sind wichtig.

Die Einnahmen von Hauslieferdienst ma-
chen allerdings einen Bruchteil der übli-
chen Einnahmen aus, oder?
Auch hierzu kann ich nicht für die
Gesamtheit von uns sprechen. Jedes
GVK-Mitglied ist letztendlich auch
selbstständiger Unternehmer und ich
habe keinen Einblick in die Zahlen.
Ich weiss jedoch von Beispielen, die
nur einen Bruchteil der Bestellungen
verarbeiten können. Hauslieferser-
vice funktioniert also, aber die Kräfte
müssen gebündelt werden.

Bauarbeiter arbeiten hingegen munter
weiter. Ist Homeoffice ein Privileg für
bessergestellte Arbeitnehmer?
Je nach Beruf lässt sich Homeoffice
besser einrichten. Von bessergestell-
ten Arbeitnehmern würde ich auf

keinen Fall sprechen. Ich sehe es so:
Arbeitnehmer von Migros, Coop,
Post, Ärzte, Apotheken und Droge-
rien sowie auch Handwerker und vie-
le weitere sehen nun, wie wichtig sie
für die Grundversorgung sind. Ihr
Beruf ist wichtig und hat Relevanz.
Das kann man auch als Kompliment
sehen und sollte Kraft für diese inten-
siven Wochen geben.

Das Angebot des Bundes lautet, Kurzar-
beit zu beantragen. Das haben wohl die
Meisten jetzt getan?
Jeder hatte nun einige Tage Zeit, sich
zu organisieren und die Möglichkei-
ten abzuklären. Hilfe besteht, aber
sie ist individuell und deckt im besten
Fall einen Teil der Kosten ab. Dass
ein Unternehmer sein Geschäft nicht
öffnen und für seine Kunden da sein
kann, hinterlässt jedoch auch bei ihm
persönlich Spuren. Es ist eine her-
ausfordernde Zeit für uns alle.

Wenn man auf die Seite des Kantons
geht, zum Thema Kurzarbeit als Folge
des Coronavirus, muss man viel Geduld
haben. Das Amt ist völlig überlastet.
Was hören Sie da?
Für die Ämter sind dies ebenfalls
herausfordernde Zeiten. Die Gesuche
müssen seriös und trotzdem zügig
bearbeitet werden. Die Gewerbler
sind sich bewusst, dass es sich hier-
bei nicht um finanzielle Unterstüt-
zung handelt, welche morgen schon
auf dem Konto ist. Ich bin beein-

druckt, mit wie viel Geduld und Ver-
ständnis das Gewerbe hier reagiert.

Wird das Geld vom Kanton reichen?
Das ist ebenfalls eine Frage, welche
pro Gewerbetreibenden beantwortet
werden sollte. Schliesslich muss es
unser Ziel sein, dass es jeder durch
diese herausfordernde Zeit schafft.
Dazu müssen ausreichend Mittel be-
reitstehen.

Und was sagen Sie zum Hilfspaket der
Gemeinde Küsnacht? (300 000 Franken).
Und: Wird das reichen?
Das Hilfspaket wurde uns noch nicht
im Detail vorgestellt. Nebst allen Fra-
gen zu Versorgungssicherheit und
Gesundheit finde ich es ein positives
Zeichen, dass der Gemeinderat auch
ans Gewerbe gedacht hat. Wann und
in welchem Umfang die Gelder für
das Gewerbe bereitstehen, müssen
wir besprechen. Eine konstruktive
Diskussion wird auch hier eine gute
Lösung für alle Beteiligten liefern.

Sie persönlich betreiben in Küsnacht die
Apotheke Hotz. Sie haben jetzt Hochsai-
son und geöffnet. Was erleben Sie in
diesen Tage?
Wir haben geöffnet und es waren
strenge Wochen für das Team. In ers-
ter Linie war es wichtig, die Gesund-
heit vom Team und den Kunden zu
schützen. Es war von Tag 1 an unser
Ziel, dass wir die Grundversorger-
Rolle in dieser Zeit wahrnehmen kön-
nen. Darum haben wir den Eingang
verändert, Plexiglaswände eingerich-
tet und arbeiten mit Masken. Unser
Team muss Sicherheit ausstrahlen.
Ich bin beeindruckt und stolz, wie sie
das täglich machen.

Wird sich die Wirtschaft, konkret das
Gewerbe, von dieser Krise erholen?
Ich bin überzeugt, dass wir gemeinsam
diese herausfordernde Zeit meistern
werden. Im Kollektiv sind Höchstleis-
tungen immer möglich. Ich bin vom
vielfältigen Gewerbe in Küsnacht über-
zeugt: vor und nach Corona.

Welche (aufmunternden) Worte haben
Sie zum Schluss?
Wichtig ist, dass jetzt alle zusammen-
spannen. Wir müssen zuhören, Kräf-
te bündeln, gute Ideen vorantreiben
und stets eine Hand für Hilfesuchen-
de ausstrecken. Ich bin überzeugt,
dass wir diese Herausforderung ge-
meinsam meistern werden.

«Wir müssen jetzt alle zusammenspannen»
Philipp Bretscher ist seit
einem Monat Präsident des
Gewerbevereins Küsnacht
(GVK) – sein Start hätte in
keine turbulentere Zeit
fallen können. «Unterstützt
das lokale Gewerbe!», so
jetzt sein Hilferuf.

Manuela Moser

Offene Geschäfte: www.gvkuesnacht.ch

P. Bretscher.

Am Bahnhof Küsnacht herrscht sonst Betriebsamkeit, jetzt ist er leer. Das lokale Gewerbe leidet. Foto: Reinhard Wolf





Anta Wäscherei,  

wir haben für Sie offen.

Hausliefer Service
Tel. 044 910 02 57, www.anta-waescherei.ch

Wir sind auch in dieser schwierigen 
Zeit für Sie da!

Der Abholmarkt ist geöffnet 
und die Hauslieferung bedient Sie 

wie gewohnt.

«Das Angebot ergänzt alle bestehen-
den lokalen Hilfeleistungen ideal, so
können auch bereits bestehende
Hilfsnetzwerke die Plattform nutzen»,
so die Migros.

Die Migros startet in Zusammen-
arbeit mit Pro Senectute vorüberge-
hend eine neue Möglichkeit der

Nachbarschaftshilfe. Personen aus
Risikogruppen und Menschen in Qua-
rantäne oder Selbstisolation können
damit dringend benötigte Lebensmit-
tel und Waren des täglichen Bedarfs
kostenlos nach Hause bringen lassen.
Als Helferinnen und Helfer registrie-
ren können sich alle gesunden Perso-
nen, die gerne Nachbarschaftshilfe
leisten. Die Registrierung als Bringer
funktioniert via App von Amigos,
welche ab sofort in den App-Stores
gratis erhältlich ist. Besteller müssen
lediglich die Amigos-Website aufru-
fen, sich dort registrieren, und schon
kann die Bestellung aufgegeben wer-
den. Alle Besteller können online ihre

Einkäufe tätigen. Freiwillige Bringer
aus der Nichtrisikogruppe erledigen
die Einkäufe und bringen sie – ohne
direkten Kontakt – kostenlos zu den
Bestellern nach Hause.

Die Heimlieferung ist für die Be-
steller kostenlos. Sie können den
Bringern bei der Bestellung ein frei-
williges digitales Trinkgeld von
5  Franken geben. Damit soll eine
Übergabe von Bargeld bei der Liefe-
rung auf jeden Fall vermieden wer-
den. Eine Möglichkeit zur telefoni-
schen Bestellung wird in Kürze eben-
falls eingeführt. (pd.)

Migros und Pro Senectute starten
Gratis-Heimlieferung für alle Risikogruppen
Personen aus Risikogruppen
sollen zu Hause bleiben
und nicht selber einkaufen.
Daher bietet die Migros
mit Pro Senectute kosten-
losen Heimlieferservice.

www.amigos.ch

Publireportage

Freiwillige stellen die gefüllten Mi-
gros-Taschen vor die Tür. Foto: zvg.

BUCHHANDLUNG KÜSNACHT

Jetzt mit Hauslieferdienst!
(Pick-up ebenfalls möglich)

Tel. 044 910 41 38

AUF EINEN BLICK

Motorgeräte / und Velos

Umzüge

Hausräumungen

Teppiche / Parkett

Rudolf Günthardt AG, Seestrasse 89
Küsnacht 044 914 70 80

Schmidli Innendekoration, Drusbergstr.
18, Erlenbach 044 910 87 42

Rudolf Günthardt AG, Seestrasse 89
Küsnacht 044 914 70 80

Motoreegge, Markus Egg, Karrenstrasse 1 
Küsnacht, 044 912 20 00

Laden regulär geöffnet. Auch Hauslieferungen!
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Zugegeben, ein Landschaftsgärt-

ner oder Gartenbauer hätte es

wahrscheinlich besser gekonnt.

Der Zaun soll auch nicht für alle

Ewigkeit stehen, sondern nur so

lange, bis die Kinder alt genug

sind, um den Unterschied zwi-

schen dem Plüschhund, den man

gefahrlos an den Ohren ziehen

darf, und dem Nachbarshund zu

kennen.

Entsprechend fiel die Wahl

auf eine relativ einfache Variante

mit Fertigelementen an Holzpfäh-

len auf metallenen Hülsen anstel-

le von Betonfundamenten. Die

Einzelteile von den Pfählen über

die Beschläge bis zum fertigen

Gartentor gibt es in Baumärkten

zu kaufen.

Bei der Planung mussten die

Lage und Länge des Zaunes fest-

gelegt und ausgemessen werden,

bevor man sich im Baumarkt sei-

nes Vertrauens für ein Zaun-

modell entscheiden muss: über

Kreuz liegende oder senkrechte

Zaunlatten? Einfache Bretter oder

halbrunde Profile? Oben gerade,

zugespitzt oder abgerundet? Alles

eine Frage des Geschmacks und

des Zwecks. Wer sich für vorbe-

handeltes Holz entscheidet, spart

sich einen Schutzanstrich gegen

Wind und Wetter. Fürs Auge

kann immer noch eine Buntfarbe

aufgetragen werden.

Planung ist die halbe Miete
Vor dem Bau lohnt es sich, den

Verlauf des Zaunes mit Pflöcken

und Schnur abzustecken. Korrek-

turen lassen sich jetzt noch vor-

nehmen. Ebenso wichtig: Ist der

Boden zum Einschlagen der Me-

tallhülsen tief genug oder liegt et-

wa die Tiefgarage unter dem Vor-

garten? Am einfachsten werden,

ausgehend vom ersten Pfosten,

die Zaunelemente ausgelegt und

damit die Lage der weiteren Pfos-

ten bestimmt. Wenn man die

Pfosten schon vorher in die Hül-

sen montiert, erhält man beim

Einschlagen eine angenehme Ar-

beitshöhe, und eine Hilfsperson

kann die Pfosten senkrecht aus-

richten.

Beim Einschlagen von Pfosten

ist es ratsam, nicht direkt mit

dem Vorschlaghammer draufzu-

hauen, sondern ein Stück Holz

dazwischen zu legen. Sonst kann

sich auch ein stabiler Rundpfos-

ten der Länge nach spalten. Am

Schluss empfiehlt es sich, das

Erdreich rund um die Hülsen mit

Kies oder Splitt aufzufüllen, damit

sie auch nicht kippen.

Den eigenen Gartenzaun im Eigenbau erstellen
Es muss nicht immer
Jäten und Rasenmähen
sein. Auch einen
hübschen und funktio-
nellen Gartenzaun kann
man selber bauen.

Roger Suter

Der Zaun besteht aus bereits fertigen Elementen. Foto: rs.

Seit mehr als 20 Jahren importiert

der Keramik-Stall Forch, direkt von

den Lieferanten in der Toskana,

handgefertigte und auserlesene Ter-

rakottatöpfe. Das Klima in diesen ge-

brannten Gefässen ist für die Pflan-

zen optimal, da Terrakotta dank sei-

ner Porosität keine Hitze staut und

auch den Feuchtigkeitshaushalt per-

fekt reguliert.

Verwandeln auch Sie Ihre Terras-

se und Ihren Garten in Ihre persönli-

che Oase. Ob schlicht und elegant,

verziert und verspielt, gross oder

klein, Sie finden ein aussergewöhn-

lich breites Angebot im Keramik-Stall

in der Forch.

Aufgrund der ausserordentlichen

Situation ist das Ladenlokal bis auf

weiteres geschlossen. Esther Würsch

berät Sie aber gerne telefonisch oder

per E-Mail.

Bei einem Frühlingsspaziergang

zum Forch-Denkmal kommen Sie am

Garten des Keramik-Stalls vorbei und

haben einen schönen Blick auf das

vielfältige Sortiment. Lassen Sie sich

inspirieren und geben auch Sie Ih-

rem Garten einen Hauch Toscanità.

Weiter finden Sie auf www.kera-

mik-stall.ch zwei Kataloge mit einer

breiten Auswahl an Terrakottatöpfen.

Esther Würsch freut sich, Sie

fachmännisch und kompetent zu be-

raten. (pd.)

Primavera im Keramik-Stall auf der Forch

Keramik-Stall Forch, Inhaberin: Esther
Würsch, General-Guisan-Strasse, 8127
Forch, Telefon 044 918 17 23; info@kera-
mik-stall.ch, www.keramik-stall.ch.

Publireportage

Handgefertigte und auserlesene Terrakottatöpfe im Keramik-Stall.

Jetzt wird es Frühling. Fotos: zvg.
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ANZEIGEN

Die aktuelle Lage hat etwas Gemeines.
In Krisensituationen, wie der des mo-
mentanen Coronavirus, suchen viele
Halt und nähern sich den spirituellen
Themen eher wieder an. Für seine
Angehörigen beten geht auch von zu
Hause aus, doch die kirchlichen Ritua-
le durchzuführen, hat speziell in die-
sen Zeiten für den einen oder anderen
eine höhere Bedeutung gewonnen.
Und genau in dieser Phase, wo sich
der für viele Christen zweitwichtigste
Feiertag des Jahres nähert – Ostern –,
kann die Kirche nicht besucht werden.

Andrea Marco Bianca, Pfarrer in
der Reformierten Kirchgemeinde Küs-
nacht, hat für dieses Problem eine Lö-
sung gefunden. Gemeinsam mit seiner
Pfarrkollegin Judith Bennett und sei-
nen Pfarrkollegen René Weisstanner
und Fabian Wildenauer gestaltet er
von Palmsonntag bis Ostern vier Got-
tesdienste, die in den eigenen vier
Wänden mitverfolgt werden können.

Videoaufnahmen statt Streams
Bereits letzte Woche wurde in der re-
formierten Kirche Küsnacht die Musik
für die Gottesdienste aufgenommen.
Die Planungen haben bereits Mitte
letzten Monats angefangen, als klar
wurde, dass der landesweite Lock-
down unumgänglich wird.

Die Gottesdienste sind im Netz
nicht in Echtzeit verfolgbar, bieten da-
für aber eine umso bessere Qualität:
«Am liebsten wäre mir eine Live-
Übertragung, aber diese könnten wir
momentan niemals so schön umset-
zen», so Pfarrer Bianca. Denn in Zu-
sammenarbeit mit dem Violinisten
und Filmer Adam Taubitz sollen für
diese Tage visuell ansprechende Vi-
deos auf die Beine gestellt werden.

Obwohl die Interaktion, die ein Live-
Stream zum Vorteil hätte, verloren
geht, sind die vorproduzierten Videos
dafür weitaus weniger statisch. Fixe
Kameraansichten fallen dadurch weg.
Es herrsche mehr kreative Freiheit, so
der Pfarrer. Von zu Hause aus könne
man bei der Musik trotzdem für sich
mitsingen. Um das Gemeinschaftsge-
fühl zu stärken, empfiehlt Bianca, die
Gottesdienst-Videos mit Angehörigen
über Videochat anzuschauen.

Zudem können so die Sonder-
massnahmen des Bundes gegen das
Coronavirus eingehalten werden.
«Dank der Vorarbeit des Kirchenmusi-
kers Christer Løvold fehlen lediglich
die Predigten», erklärt der Küsnachter
Pfarrer. Durch das gestaffelte Aufneh-
men versammeln sich in der Kirche
nicht mehr als maximal fünf Perso-
nen. Für den Pfarrer sei es hinsicht-
lich der Vorproduktion sehr wichtig,

dass die Predigt kurz vor den Osterfei-
ertagen aufgenommen wird, um in-
haltlich möglichst aktuell bleiben zu
können. Der Online-Gottesdienst habe
trotzdem seine Eigenheiten. Nebst der
fehlenden Interaktion ist er nur halb
so lang. Statt den üblichen vier Lie-
dern werden nun nur zwei gespielt.
Man spreche hier aus Erfahrung,
meint Bianca. Vier Lieder würden zu
lange dauern. Das Zeitempfinden sei
anders. Dem Zuschauer vor dem Bild-
schirm komme das länger vor, als
wenn er den Gottesdienst vor Ort erle-
ben würde.

Diese Erfahrung hat die reformier-
te Kirche in Küsnacht bei ihren bishe-
rigen Live-Übertragungen ihrer Got-
tesdienste für ein Altersheim machen
können. Bis zum 19. April verbleibe
man aber bei den vorproduzierten Vi-
deos. Die Live-Übertragungen zu pro-
fessionalisieren, sei jedoch der nächs-

te Schritt, wenn sich die Situation
nicht bessere, sagt Bianca und fügt an:
«Wir sind bei weitem nicht die Einzi-
gen, die die Kirche den Menschen
über das Internet zugänglich machen
wollen. Vielen Kirchengängern ist
aber das Lokale wichtig, deswegen
machen wir es auch selber.»

Der Pfarrer habe schon zahlreiche
Nachrichten empfangen, in denen es
hiess, dass es die Kirche in der Coro-
na-Zeit mehr denn je brauche. «Sogar
ein Küsnachter Ehepaar meldete sich
bei mir aus Spanien und sagte, dass
es die Gottesdienste anschauen möch-
te», erzählt der Pfarrer.

Digitalisierung der Kirche
So macht er das Angebot durch
Mundpropaganda weiter bekannt. Auf
Facebook und anderen sozialen Netz-
werken meldet er sich persönlich bei
den Menschen, um bekannt zu ma-

chen, dass es im Internet genügend
Alternativen zum herkömmlichen Got-
tesdienst gibt. «Ich schreibe alle selber
an und bemühe mich, dass es nicht
den Charakter einer Massenwerbung
annimmt. Ich nehme auch die kir-
chenkritischen Menschen ernst und
gehe auf sie zu», sagt Bianca.

Ohnehin sei diese ausserordentli-
che Lage mit ein Grund, die Digitali-
sierung innerhalb der Kirchgemein-
den weiter voranzutreiben zu müssen.
Die Online-Angebote der Kirche wer-
den daher fortlaufend erweitert. Als
Mitglied des Kirchenrats erzählt Bian-
ca von weiteren kirchlichen Angebo-
ten. «Es gibt viele Podcasts, Videos
und Blogs, die einem in solchen Zeiten
Mut machen.»

Ostern in den eigenen vier Wänden feiern
Tagesroutinen sind wegen
der Corona-Krise
eingeschränkt. So auch
der Gang in die Kirche.
In Küsnacht weiss sich
die Reformierte Kirchge-
meinde zu helfen: Die Tage
von Palmsonntag bis Ostern
werden mit Online-Gottes-
diensten zelebriert.

Dennis Baumann

Mehr Infos zu den Gottesdiensten unter:
www.rkk.ch, weitere Online-Angebote der
reformierten Kantonalkirche unter:
www.seelsorge.net und www.reflab.ch

Die Innenräume der reformierten Kirche Küsnacht bleiben vorerst leer. Die Pfarrpersonen werden vor Kameras predigen müssen. Foto: Adam Taubitz
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Frühaufsteher am See haben wohl ei-
nen anderen Start in die Schiffssai-
son erwartet. Denn aktuell werden
keine Menschen von den beliebten
Schiffen der Zürichsee-Schifffahrtsge-
sellschaft (ZSG) transportiert. Dies
gilt auch für das von der ZSG unab-
hängig verkehrende Gipfelischiff. Am
20. März hätte es seine erste Fahrt
vom Bürkliplatz aus gestartet und
wäre entlang des unteren Seebeckens
über Gemeinden wie Kilchberg, Thal-
wil und Küsnacht wieder beim Start-
punkt angelangt.

Betrieben wird es vom Verein
Gipfelischiff, der seine morgendli-
chen zweimal im Monat stattfinden-
den Fahrten aufgrund der Corona-
Krise zunächst einstellen muss. Da-
bei habe sich der Verein selbst zu
diesem Schritt entschieden, sagt
Francine Progin, Vorstandsmitglied
vom Verein Gipfelischiff. Die Fahr-
gäste haben dafür Verständnis. Ein
Grossteil bleibe ohnehin zu Hause.
Das sei neben den Massnahmen vom
Bund ein weiterer Grund für den ver-
schobenen Start, so Stefano Butti,
Kapitän des Gipfelischiffs. «Bei so
wenigen Leuten macht es daher kei-
nen Sinn, die Fahrten durchzufüh-
ren. Dann lassen wir es lieber sein.»

Gipfelischiff stand oft vor dem Aus
Auch wenn der Verein das Wegfallen
des Gipfelischiffs bedauert, ums
Überleben kämpfe man zum Glück
nicht. Denn die Fahrten sind im
Grunde genommen kostenlos. In der
Regel werden aber die Gäste dazu
motiviert, am Ende der Fahrt einen
kleinen Betrag zu spenden. Zudem
leisten die 221 Ver-
einsmitglieder ihren
Mitgliederbeitrag
von 20 Franken.
Weiter beteiligen
sich auch einige
Goldküstengemein-
den. So hat Küs-
nacht letztes Jahr
2000 Franken ge-
spendet und die beiden Gemeinden
Erlenbach und Herrliberg je
500 Franken. Damit könne das Gipfe-
lischiff gerade so erhalten bleiben.

«Es ist ein Luxus», gesteht Fran-
cine Progin und führt aus: «Aber
auch ein Stück Lebensqualität. Um
Gewinne ging es noch nie.» So arbei-
tet der Vorstand des Vereins ehren-
amtlich. Lediglich die Kapitäne und
Matrosen an Bord werden entlöhnt.
Für diese sei das Ausfallen der Gipfe-
lischiff-Fahrten ebenso wenig exis-
tenziell. «Bei gewöhnlich zwei Fahr-
ten im Monat lebt man sowieso nicht
davon. Das ist nur ein Zusatz», er-
klärt Schiffskapitän Stefano Butti.

Im Gegensatz zur aktuellen Situa-
tion traf es das Gipfelischiff früher
um einiges härter. Es war eigentlich
der Frühkurs 6 der ZSG, der entlang
beider Ufer führte. Dieser Frühkurs
hat sich im Volksmund unter dem
Namen «Gipfelischiff» breitgemacht.
Denn es war das Schiff, welches mor-
gens seelängs Pendler mit Kaffee und
Gipfeli versorgte. Aufgrund rückläufi-
ger Fahrgastzahlen hat die ZSG 1978
die beidufrigen Frühkurse gestri-
chen. Gegenwind machte sich breit.

Nur ein Jahr darauf wurde der Ver-
ein «Aktion rechtsufriges Frühschiff»
(Aruf), heute bekannt als Verein Gip-
felischiff, gegründet. Mit Erfolg: 1980
wurde die Route entlang beider Ufer
wieder eingeführt unter der Bedin-
gung, dass die Durchschnittsfrequenz
30 Personen betragen muss. Diese
Anforderung wurde mit durchschnitt-
lich 58 Fahrgästen an Bord bei wei-
tem übertroffen.

1997 sah es wieder düster aus für
das Gipfelischiff. Die ZSG hat seinen
Frühkurs auf der linken Uferseite ge-
strichen. Elf Jahre darauf stellte sie
seine morgendlichen Kurse vollstän-

dig ein. Dies zu-
gunsten der Einfüh-
rung von Abend-
rundfahrten. Der
Verein Aruf trat
2009 erneut ein
und übernimmt
seither gemeinsam
mit dem Verein Pro
MS Etzel die Ver-

antwortung für die Morgenroute der
ehemaligen Frühkurse der ZSG. Das
Engagement des Vereins ist bemer-
kenswert. Denn seine Mitglieder sind
es, die das Schiff zweimal im Monat
füllen. 2019 wurden 14 Fahrten mit
durchschnittlich 72 Personen an
Bord durchgeführt.

Als die Goldküste keine Züge hatte
Das Gipfelischiff ist geschichtsträchtig.
Es ist die letzte noch erhaltene Pend-
ler-Längsverbindung auf dem Zürich-
see. Obwohl die
heute bekannte
Route des Gipfeli-
schiffs seit 1914 be-
steht, die Blütezeit
des Pendlerverkehrs
zu Wasser geht auf
den letzten Drittel
des 19. Jahrhun-
derts zurück. Der
Vorläufer der ZSG,
die Zürcher Dampfbootgesellschaft
(ZDG) und die Schweizerische Nord-
ostbahn (NOB), betrieben die Pendel-
Dampfschiffe oder, wie sie von Pend-
lern genannt wurden, «Dampfschwal-
ben». 1875 beförderten alleine die

Schiffe der NOB rund 1,5 Millionen
Passagiere. Ausgerechnet dieses Re-
kordjahr soll das Ende einer Pendlerä-
ra besiegeln. Am linken Seeufer fuhr
im selben Jahr die erste Eisenbahn
für Seeanwohner. 1894 dann auch an
der Goldküste. Die Längsverbindun-
gen auf dem Zürichsee wurden da-

durch langsam, aber
stetig abgebaut.
Die Mitglieder des
Vereins Gipfelischiff
erfreuen sich an der
Tradition aus ver-
gangenen Zeiten.
Gemütlich auf dem
See zur Arbeit fah-
ren sei für viele ein
Erlebnis. «Man fin-

det hier kein Gedränge und keine
grimmigen Gesichter vor, wie man es
vom Pendeln mit dem Zug kennt»,
sagt Francine Progin. Sie geniesse die
Fahrten auf dem Gipfelischiff sehr:
«Das Gipfelischiff ist ein Stück See-

fahrtsgeschichte. Es ist ein Relikt aus
einer Zeit, in der das Pendeln anders
ausgesehen hat.» Die MS Etzel trägt
zu diesem nostalgischen Gefühl bei.
Seit 1934 ist das Schiff auf den Ge-
wässern Zürichs unterwegs, seit 2009
unter anderem für die Gipfelischiff-
Fahrten.

Weltneuheit auf dem Zürichsee
Anderweitig sieht man das MS Etzel
auf Rundfahrten, die vom Verein
MS Etzel organisiert werden. Das Be-
sondere an diesem Schiffsmodell ist
sein Antriebssystem. Das Motorschiff
Etzel ist das erste Schiff weltweit, wel-
ches mit einem sogenannten hydrauli-
schen Verstellpropeller angetrieben
wurde.

Dank dieses Systems kann das
Schiff schneller seine Fahrtrichtung
wechseln. Also schnell oder langsam
vorwärts- und rückwärtsfahren. Das
sorgt für Zeitersparnisse und der
Bremsweg wird kürzer.

Auf Wasser zur Arbeit mit Kafi und Gipfeli
Mit dem Gipfelischiff zur
Arbeit fahren ist für viele
ein kleines Highlight im
Pendleralltag. Zweimal pro
Monat ist es entlang beider
Zürichseeküsten unterwegs.
Das Coronavirus macht dem
jedoch vorerst einen Strich
durch die Rechnung.

Dennis Baumann

Das MS Etzel mit Baujahr 1934 verkehrt zweimal pro Monat als Gipfelischiff. Ansonsten dient es Rundfahrten des Vereins Pro MS Etzel. F: Stefano Butti

Eine Postkarte erinnert an eine Ära, in der es entlang der Goldküste keine Züge gab. Postkarte: Verein Pro MS Etzel

«Bei so wenigen Leuten
macht es daher keinen

Sinn, die Fahrten
durchzuführen. Dann lassen

wir es lieber sein.»

Stefano Butti

«Das Gipfelischiff ist ein
Stück Seefahrtsgeschichte.
Es ist ein Relikt aus einer
Zeit, in der das Pendeln
anders ausgesehen hat.»

Francine Progin

ANZEIGEN
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Auf der Terrasse
lasse ich meinen
Blick über die
Hausdächer
Richtung See
wandern. Seit
Tagen herrscht
absolute Ruhe.
Keine lachenden
Kinder auf dem
Spielplatz, keine rassigen Fahrrad-
fahrer, kaum ein Spaziergänger.

Doch, plötzlich kommt Bewegung
in den Tag. Ein Taxi fährt bei der
Gärtnerei vor, wohlverstanden nur
mit Chauffeur drin. Derselbe steigt
aus, geht in die Gärtnerei hinein
und kommt nach ein paar Minuten
mit Pflanzen beladen zum Fahrzeug
zurück. Er lädt die Farbenpracht
ein, steigt selber ein und fährt weg.

Ein spezielles Ereignis in einer
ausserordentlichen Zeit. Mein inne-
res Lächeln hält an. Meine Gedan-
ken kehren zu einem vor Jahren
verfassten Gedicht aus meinem Ge-
dichtband zurück, sinnigerweise
zum Thema «Zeit». Diese erhält in
der momentanen Aktualität neue Di-
mensionen. Was ist «Zeit»?

sprint versus stagnation

wie rennt sie mir davon

oder mit mir

im sprint

wie möchte ich sie oft gern ver-

langsamen

bin angekettet an ihr schlepptau

gegen den sog meiner wünsche

ich bin statist im rasanten tem-

po der zeit

verkommen zur selbst beförder-

ten marionette

bewegung mit eingeschränkter

wahrnehmung

vernachlässigung meiner sinne

beherrscht durch die zeit

nicht alleine in diesem gefühl

gruppenempfinden einer ohn-

macht

phänomen einer gesellschaft

doch wie weit schreitet die ent-

wicklung voran

im zeitrausch jedes einzelnen

warum wird aus dem sprint des

individuums

eine stagnation der gemein-

schaft

die zeit behindert mich

wir menschen behindern uns un-

tereinander

die zeit verlangt tempo von mir

um in der gruppe wieder gedros-

selt zu werden

wer hemmt das vorwärtskom-

men

wo bleibt der teamsprint

eskaliert egoismus zur bremse

verkommt die persönliche leis-

tung

zur farce im menschlichen um-

feld

verleihen aufgesetzte masken

unnahbarkeit

und fördern die wichtigkeit des

einzelnen

zulasten des gedeihens

verlust der kreativität

sterben der visionen

tod der gemeinschaft

sprint versus stagnation

und jeden morgen ein sonnen-

aufgang

nimmermüde die hoffnung

Wird uns allen aktuell vor Augen
geführt, dass Stagnation nicht Un-
tergang bedeutet? Bringt nicht Ruhe
Besonnenheit? Reflektiertheit? Um-
sichtigkeit? Die Rückkehr zu den
wahren menschlichen Werten?

Öffnet nicht genau der kleinere
örtliche Radius des Menschen Inne-
res? Schade, dass wir einmal mehr
leider nur durch eine Krise dazuler-
nen. Lassen wir nebst allem Trauri-
gen und Tragischen diese positiven
Prägungen weiter in uns wirken –
für immer. 

Susanne Vollenweider führt in

Küsnacht das Forum «BooXkey»

CORONA-KOLUMNE

Unerwartetes oder sonst nie
Erwartetes oder Gesehenes

S. Vollenweider.

Die Premiere der Küsnachter Live-
Stream-Konzertreihe am vergange-
nen Sonntag war ein enormer Erfolg
für alle Beteiligten. Das Kinderkon-
zert «Das Zauberwasser» schauten
rund 400 Zuschauer live, bei den
«Highlights der Klassik» waren es so-
gar 1600 Personen. Somit wurde ein
Auditorium erreicht, das grösser ist
als bei einer vollbesetzten Tonhalle-
Veranstaltung. Begeisterte Rückmel-
dungen kamen aus der Schweiz und
sogar den USA, und das Kinderkon-
zert konnten viele Grosseltern mit
ihrer Familie trotz räumlicher Tren-
nung gemeinsam geniessen. Diese
Konzerte stehen dem Publikum wei-
terhin rund um die Uhr via Media-
thek auf www.musicstage.ch oder
Youtube zur Verfügung.

Die Kulturkommission Küsnacht
und MusicStage.ch laden diesen
Sonntag, 5. April, nun zum nächsten
speziellen Musikgenuss ein: «Alpen-
ländische Melodien – Volksmusik».
Beeinflusst von der Schönheit der
Natur und der Bergwelt des Berner
Oberlands und des Appenzellerlands
sind die «14 Melodien im alpenländi-
schen Stil» entstanden. Komponiert
hat die Stücke der österreichische

Trompeter Thomas Hammerschmidt,
welcher seit zwei Jahren mit seiner
Familie in der Schweiz wohnt. Für
das Konzert «Alpenländische Melo-
dien – Volksmusik» stehen ihm An-
dreas Aichinger (Solotrompeter des
Sinfonieorchesters St. Gallen) und Da-
niel Schädeli (Solotubist des Berner

Symphonieorchesters) zur Seite. Ein-
facher Zugang über die Website
www.musicstage.ch. Der Livestream
ist kostenlos. (e.)

Fulminanter Start der Live-Streams

Der Seehof ist leer, aber 2000 Zuschauer waren online live dabei. F: zvg.

Sonntag, 5. April. 17 Uhr: «Alpenländi-
sche Melodien – Volksmusik» mit Thomas
Hammerschmidt (Trompete), Andreas Ai-
chinger (Trompete), Daniel Schädeli (Tuba)

ANZEIGEN

Die am Mittwoch, 8. April, um
18 Uhr vom Naturnetz Pfannenstil
und Ortsmuseum Küsnacht geplante
Veranstaltung «Entdeckungsrund-
gang» findet statt. Jedoch aus-
schliesslich online – und später viel-
leicht auch individuell. Eigentlich wä-
re der Rundgang in der Sonderaus-
stellung «grün stadt grau» losgegan-
gen – nun ist er ab der gleichen Zeit
im Internet zu sehen. Der Biologe
Christian Wiskemann weist dabei auf

die unscheinbaren Naturoasen in der
Nachbarschaft hin und erzählt mehr
über deren Wert. Das Video inspiriert
zu einem wacheren Blick auf die na-
he Natur. Oftmals liegen überra-
schende Naturentdeckungen direkt
vor der eigenen Haustüre und bieten
gerade in der momentanen Zeit von
Zurückgezogenheit eine Abwechs-
lung.

Der Zugang zum Film ist unkom-
pliziert via die Homepages der bei-

den Institutionen möglich: www.na-
turnetz-pfannenstil.ch, www.ortsmu-
seum-kuesnacht.ch. Und wer weiss,
vielleicht gibt es gleich nach dem vir-
tuellen Rundgang beim Publikum
weitere Entdeckungen vor der eige-
nen Haustür, bereits mit einem Blick
aus dem Fenster? (e.)

Inspiration für den Blick
auf die Natur vor der Haustür

Der Filmer Jonas Landolt (l.) und der Biologe Christian Wiskemann bereiten den Onlinespaziergang vor. F: zvg.

Mittwoch, 8. April, 18 Uhr. Entdeckungs-
rundgang. www.naturnetz-pfannenstil.ch
oder www.ortsmuseum-kuesnacht.ch.

ANZEIGEN

Während der Corona-Krise sind die
Küsnachter, Erlenbacherinnen und
Herrliberger herzlich dazu eingela-
den, ihren Gedanken, Sorgen und
vielleicht auch Freuden während
dieser schwierigen Zeit freien Lauf
zu lassen. Die Redaktion ist offen
für persönliche Beiträge.

Bitte schicken Sie Ihre Zeilen
an die Redaktions-E-Mail unter:
kuesnachter@lokalinfo.ch.

Und: Bleiben Sie, wenn möglich,
zu Hause und vor allem, bleiben Sie
gesund!

Ihre Redaktion

Beiträge von
Leserinnen und Lesern
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Was hat nur diesen Verlag geritten.
Mitten in der Corona-Krise einen Pil-
gerführer herausgeben mit Start im
Tessin, genauer bei der Wallfahrts-
kirche Madonna del Sasso oberhalb
von Locarno. Momentan definitiv
nicht der Schweizer Touristenmagnet.
Der Pilgerweg führt dann über den
Gotthard nach Emmetten, einer Ge-
meinde im Kanton Nidwalden. Eines
der dortigen Wahrzeichen: eine Kapel-
le mit speziellen Totentanztafeln. Laut
dem Pressetext «begeben sich jährlich
Hunderttausende Pilger und Pilgerin-
nen auf den Weg nach Santiago de
Compostela. Auch durch die Schweiz
führen mehrere Äste des Jakobswegs,
der bekannteste Abschnitt ist dabei
der Schwabenweg von Konstanz nach
Einsiedeln». Also geht neben Spanien
auch Deutschland nicht vergessen.
Und: Der bewährte Guide ist neu in 15
handlichen Booklets zu einzelnen
Etappen erhältlich. Das praktische
Format erlaubt ein einfaches Verstau-
en der Booklets in jedem Pilgergepäck
– falls trotz Corona jemand zur Pilger-
reise starten sollte. Informationen:
www.weberverlag.ch (ls.)

DAS LETZTE

Knapp daneben: Der
neuste Pilgerführer

ANZEIGEN

Unter dem Motto «Züri staht zäme»
helfen Mitglieder von Fanszene ZSC
Menschen, die Hilfe brauchen. Und
zwar nicht jenen, die Sportentzugs-
erscheinungen haben, sondern «Risi-

kogruppen und
Leuten, die in
Quarantäne
sind». Die Fan-
szene ZSC hat
dazu Plakätli auf-
gehängt in den
Quartieren. Er-
reichbar sind die
fleissigen Helfer-
lein unter Tel.
079 434 59 84
oder via E-Mail
1930hilft@gmail-
.com. 1930 übri-
gens ist das

Gründungsjahr der ZSC Lions. Zur
Erinnerung: Der «Z» hat zwar die
Saisonqualifikation 2019/2020 ge-
wonnen, wegen Corona wurden die
Playoffs abgesagt, ebenso wie auch
die Eishockeyweltmeisterschaften in
Zürich und Lausanne abgesagt wur-
den. (red.)

ZSC-Fans helfen
Risikogruppen

Kontakt 079 434 59 84 oder via E-Mail
1930hilft@gmail.com.

ZSC-Fans machen
sich nützlich –
trotz Hockey-
frust. Foto: zvg.

Von Montag bis Freitag immer von
12 bis 12.15 Uhr unterhält sich David
Guggenbühl, Kommunikationsfach-
mann und Mitglied der Kirchenkreis-

kommission Alt-
stadtkirchen, in
der Lavaterstube
mit den Pfarre-
rinnen und Pfar-
rern der Altstadt-
kirchen. Das
Motto vom «Ren-
dez-vous am St.
Peter»: Gedan-
kenaustausch.
Jetzt erst recht!».
Zu sehen auf
Youtube, Stich-

wort «Altstadtkirchen». David Gug-
genbühls Credo in diesen schwieri-
gen Tagen: «Wir müssen uns gerade
jetzt mit anderen Gedanken ausein-
andersetzen und nicht nur über das
Coronavirus nachdenken». Entspre-
chend erfrischend, ja befreiend wir-
ken die Gespräche. (ls.)

Täglich: Rendez-vous
am St. Peter

Youtube «Altstadtkirchen Zürich».

David Guggen-
bühl. Foto: Smith

Die Pollensaison der Birke ist gestar-
tet: Mit dem Beginn des sonnig war-
men Frühlingswetters vor gut drei
Wochen hat die stark allergene Birke
zu blühen begonnen – nördlich wie
südlich der Alpen.

Gemäss Regula Gehrig, Biometeo-
rologin von Meteo Schweiz, ist das
deutlich früher als normalerweise –
auch die Eschenpollensaison hat
schon vor drei Wochen begonnen.

Auch sei dieses Jahr eine grössere
Pollenproduktion zu erwarten, da die
Birke alle zwei Jahre besonders viele
Pollen bildet, prognostiziert Regula
Gerhig. Das heisst: Heuschnupfenge-
plagte im Mittelland sowie im Wallis
und im Tessin müssen nun damit

rechnen, dass ihre Augen tränen, die
Nase läuft und das Atmen allenfalls
schwerer fällt. Wichtig für Betroffene:
Zwischen einer bestehenden Allergie
und dem Auftreten oder dem Schwe-
regrad einer Covid-19-Erkrankung ist
nach heutigem Wissensstand kein Zu-
sammenhang bekannt.

Niesen nicht wegen Corona
Gemäss wissenschaftlichem Beirat
von «aha! Allergiezentrum Schweiz»
gehören Allergiebetroffene nicht zu
den besonders gefährdeten Personen
für eine Covid-19-Erkrankung. Sie
sollten sich aber unbedingt – wie alle
anderen Menschen auch – an die
dringlichen Empfehlungen des Bun-
desamtes für Gesundheit (BAG) und
an die Weisungen des Bundesrats hal-
ten. Zudem ist eine gewisse mentale
Robustheit gefragt. Wer in Zeiten von
Corona niest, ist potenziell gefähr-
lich  – leider.

Asthmatikerinnen und Asthmati-
ker sind grundsätzlich nicht stärker
durch das neue Coronavirus gefährdet

als Gesunde. Vorsicht gilt aber für
Menschen mit schwerem Asthma: Sie
sollten sich entsprechend den Mass-
nahmen für besonders gefährdete
Menschen schützen.

Allergien: Was tun?
Wichtig ist: Wer an Allergien oder
Asthma leidet, sollte seine verordne-
ten Medikamente wie etwa Antihista-
minika oder Kortisonpräparate nicht
ohne Rücksprache mit dem Arzt ab-
setzen. Es gibt derzeit auch keine Hin-
weise, dass geringe Kortisondosen,
die inhaliert werden müssen, ein Risi-
ko für eine Covid-19-Erkrankung dar-
stellen. Ein unkontrolliertes Absetzen
der Medikamente ist gemäss wissen-
schaftlichem Beirat von «aha! Aller-
giezentrum Schweiz» für Betroffene
deutlich gefährlicher.

Wer hingegen zur Asthmabehand-
lung Kortison als Tabletten erhält, soll-
te sich nach den Empfehlungen für
besonders gefährdete Personen ver-
halten. Im Zweifelsfall ist der Arzt zu
kontaktieren. (zb.)

Stress droht für viele Allergiker:
Jetzt blüht auch noch die Birke
Auch Allergiker machen
schwere Zeit durch: Pollen
fliegen. Tränende Augen
und auch Atembeschwerden
müssen daher nicht gleich
mit Covid-19 zu tun haben.

Birkenpollen verursachen Allergien wie Augentränen und Niesen. In Corona-Zeiten nicht sehr angenehm. F.: zvg.

Betty Bossi steht für feine, aber ver-
ständliche Rezepte. Jetzt zeigt sich das
64-jährige Unternehmen durchaus
grosszügig. Mit
der Rezept-Initia-
tive «Betty kocht
mit Dir!» will der
Kulinarikspezia-
list während des
Corona-Notstan-
des alle beim Ko-
chen und Backen
unterstützen. Ab
sofort ist der kos-
tenlose digitale
Zugang zu allen Kochbüchern mög-
lich. Auf einen Schlag sind mehr als
12 000 Rezepte aus allen erschiene-
nen 120 Kochbüchern digital und kos-
tenfrei zugänglich – eine Einmaligkeit
in der Geschichte von Betty Bossi.

Betty-Bossi-Rezepte sind laut Me-
dientext «zeitlose Klassiker, einfach in
der Zubereitung und gelingsicher:
vom getränkten Zitronencake über
den Sonntagszopf bis zu Alltagshits
wie Gschnätzlets mit Rösti». Weil auch
die Kinder daheim bleiben müssen,
sind auch Dutzende beliebter Kinder-
rezepte zum Selberkochen oder Mit-
kochen aufgeschaltet.

Das Sahnehäubchen der Aktion
wäre, wenn SRF, ähnlich dem Sen-
den von älteren Sporthighlights, auch
Kochsendungen wie «al Dente» wie-
derholen würde. Das Wiedersehen mit
Sibylle Sager würde sicher Freude be-
reiten. (red.)

Alle Rezepte sind
gratis verfügbar

www.bettybossi.ch

Sibylle Sager von
Betty Bossi. zvg.

Wegen der Corona-Krise sind Restau-
rants geschlossen. Eine Ausnahme bil-
den Take-aways. Wie der Verband
Gastro Zürich-City mitteilt, seien allein
im Kanton knapp 3000 Restaurants,
Bars und Clubs betroffen. Deshalb
empfiehlt der Verband seinen Mitglie-
dern, ab 1. April keine Miete mehr zu
zahlen, wenn mit dem Vermieter keine
einvernehmliche Lösung gefunden
werden kann. Keine Freude daran hat
der Hauseigentümerverband Schweiz.
Er ruft dazu auf, für beide Seiten trag-
bare Lösungen auszuhandeln. (pw.)

Beizen sollen keine
Miete mehr bezahlen

Die Ausleihestellen der Pestalozzi-
bibliotheken sind wegen des Corona-
virus geschlossen, nicht aber die digi-
tale Bibliothek. Die Pestalozzi-
bibliothek ist dem Portal www.
biblio24.ch angeschlossen. Dieses
Netzwerk bietet eine Hülle von digita-
lem Lese- und Hörstoff. Zudem kann
man online auch eine grössere Aus-
wahl an Zeitschriften ausleihen. Die
gesamte Menge ist auf acht begrenzt.
Eine spezielle Rubrik umfasst Junior-
Themen. Hier ist die Ausleihe kosten-
los. Man findet von «Bravo Girl» über
«Geolino» bis zu den Lehrbüchern
und Comicbänden «Die Schlümpfe»
vieles, um sich zu beschäftigen. (ls.)

Pestalozzibibliothek
leiht online aus

«Wir sind in Abklärung, ob das ge-
samte Jubiläum integral auf 2021
verschoben werden kann. Falls dies
möglich ist, werden die Bauten ste-
henbleiben», heisst es von der Zür-
cher Kantonalbank (ZKB) auf Anfra-
ge. Was dann beispielsweise mit dem
Theaterspektakel am gleichen Ort
passiert, ist unklar. So oder so befin-
det sich die ZKB in einem Dilemma.
Der neben der geplanten Seilbahn

vorgesehene Erlebnisgarten auf der
Landwiese ist schon fast fertig – zu-
mindest die dafür vorgesehenen
Holzbauten. Sie beanspruchen etwa
einen Drittel der Fläche. Doch wegen
des Coronavirus findet die Eröffnung
des Erlebnisgartens Ende Mai zum
150-Jahr-Jubiläum nicht statt.

«Arbeit für Handwerker»
Die NZZ stellte die These auf, dass
2021 «Bahn und Garten gleichzeitig
gefeiert werden könnten». Die ZKB
reagiert darauf gegenüber der Lokal-
info verhalten: «Während des laufen-
den Verfahrens zur ZüriBahn lässt
sich keine Prognose aufstellen», so
Mediensprecher Yannik Primus.

Sicher ist aber, dass die ZKB am
umstrittenen Seilbahnprojekt von
Riesbach nach Wollishofen über den

Zürichsee festhält. ZKB-CEO Martin
Scholl liess verlauten, gerade in der
Corona-Krise mache der Bau der
Seilbahn Sinn. Dieser gebe Handwer-
kern Arbeit, die sie nun brauchen
könnten.

Das kommt bei Urs Frey, Präsi-
dent des Quartiervereins Riesbach,
ganz schlecht an: «Wann begreift un-
sere Staatsbank den Ernst der Lage?
Derzeit würde man lieber lesen, wie
sie den Corona-Betroffenen im Kan-
ton unter die Arme greift.» Für den
Zürcher AL-Gemeinderat Mischa
Schiwow ist das Verhalten arrogant:
«Die ZKB muss nicht mit Aufträgen
an Handwerker ködern, sondern jetzt
sofort Mittel zur Verfügung stellen,
für Betriebe und Personen, die kein
Einkommen mehr haben. Das wäre
die beste Jubiläumsaktion.»

Erlebnisgarten-Bauten auf Landiwiese
sollen ein Jahr stehen bleiben
Die ZKB hat entschieden,
alle Jubiläumsaktivitäten
auszusetzen. Der Rohbau
aus Holz für den Erlebnis-
garten soll demnach bis
2021 bestehen bleiben.
Lorenz Steinmann

Die Holzbauten für den Erlebnisgarten auf der Landiwiese. Foto: Lorenz Steinmann


